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K U L T U R

Soul-Musikerin
Alicia Keys im
Interview: Mozart
ist wichtig. S. 26

W E L T

Wettbewerb:
Die schönste Frau
der Welt kommt von
Gibraltar. S. 32

NACHRICHTEN

Hamburg.
(dpa) Mär-
chen kennt
fast jeder:
Aschenput-
tel, Frau
Holle,
Sterntaler
oder der Froschkönig. Mär-
chen erzählen oft alte Ge-
schichten, in denen wundersa-
me Dinge passieren. Geister
und Zaubermächte können die
Welt verändern. Oft geht es in
Märchen um einen Wettstreit
der Guten gegen die Bösen.
Dabei siegt meist das Gute,
und das Böse wird bestraft.
Genau diese Geschichten lau-
fen vor Weihnachten oft als
Theaterstücke oder im Kino:
als Weihnachtsmärchen. Denn
viele Leute mögen vor dem
Fest gern Geschichten voller
Geheimnisse und Gefühl se-
hen und hören. hpl/gek

Gute Zeit für Märchen
und Wunder 

Im Internet:
www.volksfreund.de/kinder 

London.
(dpa) Ihre
Fans warten
gespannt
auf eine
Fortset-
zung, nun
hat „Sex and
the City“-Star Sarah Jessica
Parker (44, Foto: dpa) einen
Ausblick auf den zweiten Teil
des Films gegeben. „Es ist ein
Roadmovie. Wir haben weite
Strecken für den Film hinter
uns gebracht“, sagte die Schau-
spielerin in London. „Sex and
the City“-Teil zwei soll im Mai
2010 anlaufen. Der Film basiert
auf der erfolgreichen Fernseh-
Serie, in der vier hippe New
Yorkerinnen ihr Glück mit
Männern versuchen. hpl/gek

Parker plaudert über 
„Sex and the City“-Film 

Bonn. (dpa) Drei junge Pianis-
ten dürfen sich künftig ein biss-
chen als musikalische Erben
des großen Komponisten Lud-
wig van Beethoven fühlen. Sie
gewannen am Samstagabend
den dritten Telekom-Beetho-
ven-Wettbewerb in Bonn und
setzten sich damit von den üb-
rigen 25 Teilnehmern ab. Den
ersten Platz – und ein Preisgeld
von 30 000 Euro – errang der
28 Jahre alte Hinrich Alpers
aus Hannover, der dem Pub-
likum in der ausverkauften
Beethovenhalle das Zweite Kla-
vierkonzert in B-Dur opus 19
vorspielte. hpl/gek

Nachwuchs-Pianisten
als Erben Beethovens 

Seitengestaltung: 
Hans-Peter Linz

Trier. Ein weißer Kubus steht zu
Beginn auf der Bühne. Die Wän-
de klappen zur Seite und geben
den Blick frei auf das Innenle-
ben der sich zivilisiert nennen-
den westlichen Gesellschaft.
Bühnenbildner Gerd Friedrich
präsentiert in seinem sehr inno-
vativen Bild zwei Ehepaare, die
gerade eine juristische Formali-
tät hinter sich ge-
bracht haben. Bei ei-
ner Schlägerei hat
Sohn Ferdinand des
Ehepaars Reille
(Barbara Ullmann,
Tim Olrik Stöne-
berg) den gleichaltri-
gen Sohn Bruno des
Ehepaars Houillé
(Sabine Brandauer, Paul Stein-
bach) so verletzt, dass er Zahn-
schäden davontragen musste. 

Ehepaar Reille hat gerade die
Erklärung für die Versicherung
unterschrieben, ein Wort ergibt
das andere und man kommt ge-
mütlich zusammen, um noch ein
wenig zu plaudern. Kaffee und
Kuchen werden serviert. 

Gegensätzliche Charaktere
treffen aufeinander. Auf der ei-
nen Seite die Houillés, sie
Schriftstellerin, er Kaufmann,
auf der anderen Seite die Reilles,
sie Vermögensberaterin, er
Pharma-Manager. Ein Öko-In-
tellektuellen-Paar und ein Yup-
pie-Paar, das in Branchen arbei-
tet, die spätestens seit der Ban-

kenkrise und der Schweinegrip-
pe-Welle bisweilen in der Kritik
stehen – das sorgt für Zündstoff.
Aber die Szenerie bleibt zu-
nächst friedlich. So entdecken
Michel Houillé und Alain Reille
ihre gemeinsame Leidenschaft
für Spiderman. Paul Steinbach
und Tim Olrik Stöneberg inter-
pretieren diese Männer-Kum-
panei mit viel Freude. Alle sind
heiter und vergnügt. Aber nach
und nach fallen die Masken.
Alain Reilles Handy klingelt im-
mer wieder, denn er muss einen
Pharmaskandal regeln – ein Me-
dikament hat unerwünschte Ne-
benwirkungen. Michel Houillés
Mutter ruft mehrfach an, da sie
operiert werden muss – wie sich
bald herausstellt, eben wegen
der Nebenwirkungen des Medi-

kaments jenes
Pharmakonzerns,
für den Reille arbei-
tet. Dessen Frau
wird nach und nach
schlecht. Sie über-
gibt sich auf einen
wertvollen Kunst-
Bildband, was die
sonst sehr ver-

ständnisvolle Véronique Houillé
sehr ärgert. Dann kommt Alko-
hol ins Spiel, was die unter der
Fassade schwelenden Aggressio-
nen anheizt. 

Der Mensch ist eben, wenn er
von seiner Zivilisations-Tünche
befreit ist, ein brutales Tier. An-
nette Reille wirft das Handy ih-
res Mannes in eine Blumenvase,
die betrunkene Véronique
Houillé stürzt sich fortpflan-
zungswillig auf Alain Reille. Von
der Zivilisation bleibt nichts
mehr übrig: Bürgerkrieg in der
guten Stube. Deshalb glaubt
Pharma-Manager Alain Reille
an den „Gott des Gemetzels“.
Die Trierer Inszenierung von
Yasmina Rezas bitterböser Ge-

sellschaftssatire sorgt mehrfach
für laute Lacher im Publikum.
Dennoch gelingt es Regisseurin
Judith Kriebel, das Stück nicht
ins Alberne hinabgleiten zu las-
sen. Carola Vollath, verantwort-
lich für die Kostüme, setzt die
richtigen Akzente, um die Cha-
raktere (Sabine Brandauer als
Friedens-Verständnis-Frau im
bunten Ethno-Kleid, Barbara
Ullmann im engen Kostüm) zu
betonen. 

Zu Beginn beeindruckt beson-
ders Tim Olrik Stöneberg aus
dem Stand heraus, mit Kraft und
Präsenz. Die anderen Akteure

brauchen länger, um sich warm
zu spielen. Sabine Brandauer
steigert sich in die Rolle der Vér-
onique hinein, Barbara Ullmann
überzeugt nicht nur beim Sich-
Übergeben als vernachlässigte
Ehefrau. Den stets um Konflikt-
Lösung bemühten Michel
Houillé, der sich zudem als
Hamster-Mörder outet, spielt
Paul Steinbach mit bissiger Iro-
nie. Das Publikum dankt es dem
Ensemble mit langem, herzli-
chem Applaus. gek

� Die nächsten Termine: 18.,
22. Dezember, 2., 10., 13., 16. Ja-
nuar und 5. Februar.

Bürgerkrieg in der guten Stube
Satirisches Kabinett-Stück: Yasmina Rezas „Der Gott des Gemetzels“ am Trierer Theater 

Anstatt einen Konflikt zu ent-
schärfen, brechen zwei Ehe-
paare einen neuen vom Zaun.
Da hat „Der Gott des Gemet-
zels“ wieder zugeschlagen. Das
gleichnamige zeitgenössische
Stück von Yasmina Reza feierte
am Theater Trier Premiere.

Von unserem Redakteur
Hans-Peter Linz 

Charaktere treffen aufeinander: Ehepaar Houillé (Sabine Brandauer, Paul Steinbach, links) und An-
nette Reille (Barbara Ullmann). TV-Foto: Friedemann Vetter

EXTRA

Das Stück „Der Gott des
Gemetzels (Le Dieu du
Carnage)“ der französi-
schen Autorin Yasmina
Reza wurde 2006 am
Schauspielhaus Zürich ur-
aufgeführt. Dafür erhielt
die Inszenierung den
Nestroy-Preis. In Frank-
reich war 2008 Premiere.
Inzwischen wurde es auf
rund 60 Bühnen inszeniert
und zählt damit zu den er-
folgreichsten zeitgenössi-
schen Theaterstücken. 

„Das Kotzen ist
Ihnen sehr gut

bekommen.“ 
Michel Houillé

Bochum. (dpa) Michael Haneke
wurde jeweils als Regisseur und
Drehbuchautor prämiert. Der
beklemmende Film, der vor Aus-
bruch des Ersten Weltkrieges in
einem norddeutschen Dorf
spielt, ist eine Anklage gegen ge-

heuchelte Moral und mangelnde
Zivilcourage. Trotz — oder viel-
leicht gerade wegen — seiner
Machart in schwarz-weiß und
teilweise ohne Musik hat er sich
durchgesetzt gegen die heute
meist bunten und aufgeregten
Filme.

„Ich versuche eine Filmspra-
che zu finden, die dem Zuschauer
ein Stück Freiheit zurückgibt“,
hatte der Österreicher Haneke
einmal gesagt. „Es war ein ex-
trem schwieriger Film“, betonte
Haneke in seiner Dankesrede.
Und bekannte sogar, dass auch er

bei den Dreharbeiten nicht im-
mer ganz leicht zu ertragen war:
„Meistens bin ich grantig.“ Der

ebenfalls für den Europäischen
Filmpreis nominierte „Slumdog
Millionaire“ erhielt den Pub-
likumspreis. Danny Boyle sagte,
er sei „in der Erwartung gekom-
men, anderen Filmen zu applau-
dieren“. Der Oscarpreisträger
fügte hinzu, die Aufreihung von
Preisen bei ihm zu Hause wirke
auf ihn inzwischen bedrohlich.

Der britische Regisseur Ken
Loach und die französische
Schauspielerin Isabelle Huppert
waren die diesjährigen Ehren-
preisträger. „Das Kino ist eine
Sprache der Freiheit, die nicht

boykottiert werden darf“, sagte
Huppert. Und Loach meinte we-
nig später:„Es gibt Teile dieser
Welt, wo Filmemacher unter-
drückt werden. Es ist keine
Selbstverständlichkeit, die Filme
machen zu können, die man für
wichtig hält.“

Mit „Das weiße Band“ und
„Der Vorleser“ waren zwei deut-
sche Filme für die höchste Aus-
zeichnung „Europäischer Film“
nominiert worden. Kate Winslet
wurde für ihre Rolle in „Der Vor-
leser“ als beste Schauspielerin
ausgezeichnet. hpl/gek

Europäischer Filmpreis geht an „Das weiße Band“ 
Spielfilm von Michael Haneke über den Ersten Weltkrieg erhält Auszeichnung in Bochum

Der Film zog sich wie ein roter Fa-
den durch den Abend des Euro-
päischen Filmpreises 2009:
„Das weiße Band“ ist der große
Gewinner. Gleich drei Auszeich-
nungen bekam die deutsch-ös-
terreichisch-italienisch-franzö-
sische Koproduktion in Bochum. 

Regisseur Haneke erhält den
Filmpreis. Foto: dpa

Konz-Karthaus. Das junge Kam-
merorchester Eifel-Mosel brach-
te Antonio Vivaldis „Jahreszei-
ten“ unter der Leitung von Clau-

dia Kussmaul im Kloster Kart-
haus in Konz zur Aufführung. Ei-
nen Tag vorher, am Samstag,
stand ein Konzert in Niederprüm
(Eifelkreis Bitburg-Prüm).

Eine bekannte Komposition,
ein 16-köpfiges Streichorchester,
dazu Cembalo und Laute als Con-
tinuo, und aus dem Orchester tre-
ten bei jedem Satz Solisten her-
vor – das Konzept, das sich Clau-
dia Kussmaul ausgedacht hat,
funktionierte ganz wundervoll.
Die musikalische Leiterin des
Jungen Kammerorchesters Eifel-
Mosel, das mit Schülern aus dem
Beda-Institut (Bitburg) und aus
der Region bestückt ist, hat in
knapp zwölf Monaten Probezeit
Vivaldis weltbekanntes Concerto
Grosso „Jahreszeiten“ einstu-
diert.

Den Zuhörern wurde dank der
Moderation von Annika Crames
und dem Orchester – gemeinsam
stellten sie die verschiedenen
musikalischen Motive vor – der
Zugang zur Komposition erleich-
tert. 

Das war geschickt ausgedacht,
denn im Publikum saßen auch di-
verse jüngere Kinder, die eine
Hilfestellung nach Art des be-
rühmten „Peter und der Wolf“
gut vertragen konnten. Und dann
ging es auch schon los: draußen
Schneegestöber, drinnen die Fri-
sche eines Sommergewitters
oder der Freudentanz nach der
Erntezeit im Herbst. 

Petrus’ Wetterkapriolen waren
zwar nicht ganz synchron zur
musikalischen Thematik im Saal,
aber als beim Höhepunkt des

Konzerts, dem „Stürmischen
Sommerwetter“ mit Anne Dos-
tert als Solistin, gleißendes Son-
nenlicht durch die großen Fens-
ter in den stuckverzierten Fest-
saal des Klosters Karthaus flute-
te, wurde den Zuschauern mehr
als nur warm ums Herz, was auch
die Kinder begeisterte.

Entsprechend lebhaft war der
Beifall zum Abschluss. Besucher
Bernd Gies freut sich als Vorsit-
zender des Fördervereins Schloss
Malberg daher aus guten Grün-
den. 

Im nächsten Jahr soll ein ähn-
liches Projekt mit Musik von Jo-
hann Sebastian Bach auf die Bei-
ne gestellt werden. Dazu ist ein
Konzert in den barocken Gemäu-
ern des Schlosses Malberg in der
Südeifel geplant. hpl/gek

Frühling im Schneegestöber 
Junges Kammerorchester Eifel-Mosel führt Vivaldis „Jahreszeiten“ in Konz auf

Eine äußerst unterhaltsame mu-
sikalische Matinee am dritten
Advent: draußen ein heftiger
Schnee- und Graupelschauer
und drinnen im wohlig warmen
Festsaal des Klosters Karthaus
gefällige Barockmusik des Jun-
gen Kammerorchesters Eifel-
Mosel im Licht von Kronleuch-
tern. 

Von unserem Mitarbeiter
Jürgen Boie
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Er gehört zum Leben
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D A S R Ö M E R S P E K T A K E L F Ü R J U N G U N D A L T

Erleben Sie „Brot und Spiele“ live!
13.–15. August 2010

Diese und weitere Tickets erhalten Sie Mo – Fr 9 – 17 Uhr und Sa 9 – 12 Uhr
in unseren TV-Service-Centern:

Bitburg, Hauptstraße 39a
Trier, Böhmerstraße 33 / Am Nikolaus-Koch-Platz
Wittlich, Feldstraße 9

oder unter www.volksfreund.de/tickets

0651
7199-996


